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9. Juni: Song-Festival hinter der Kirche  

10. Juni: Chorfest hinter der Kirche  
24. Juni: Sommerfest auf dem Haarberg 
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Fair ist mehr. 

Unsere Gemeinde unterstützt den fairen Handel: 
FAIRTRADE-KAFFEE  
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Besinnung 

Liebe Gemeindebriefleserinnen und -leser! 

Nach der kalten, trüben und dunklen Winterzeit, die wir hinter uns haben, 
ist der Sommer mit gleißendem Licht und seiner Wärme ein besonderes 
Kontrasterlebnis. Dunkel und Licht sind Extreme, die gleichnishaft für unser 
Leben gelten. 

Licht und Schatten, richtig und falsch, ja und nein.. Ich habe den Eindruck, 
dass die Extreme zunehmen, nicht bloß in Bezug auf die Witterung. Extreme 
auch in den Entscheidungen der Politik und des sozialen Klimas in der Ge-
sellschaft. Seitdem die nationalistischen rechten Bewegungen an Bedeutung 
gewinnen, seitdem besonders in Amerika unter Donald Trump ein neuer Stil 
rigoroser Politik die Macht übernommen hat, geht es um Extreme.  

Für oder gegen etwas sein scheint wie Licht und Schatten. Dabei verhärtet 
sich zunehmend das soziale Bewusstsein der Gesellschaft. Jetzt soll etwa ein 
probates angemessenes Mittel in der Flüchtlingspolitik sein, dass hilfesu-
chende Menschen in Lagern eingesperrt werden sollen, bis ihr Asylantrag 
entschieden worden ist, damit man diejenigen, die kein Asyl erhalten haben, 
leichter abschiebeƴ ƪŀƴƴΦ 5ƛŜǎŜ [ŀƎŜǊ ǿŜǊŘŜƴ ŀƭǎ α!ƴƪŜǊȊŜƴǘǊŜƴά ōŜȊŜƛŎh-
net. 

Und wer dem kritisch gegenübersteht, wer rechtliche Mittel gegen mögli-
ŎƘŜǊǿŜƛǎŜ ǳƴƎŜǊŜŎƘǘŦŜǊǘƛƎǘŜ !ōǎŎƘƛŜōǳƴƎŜƴ ŜƛƴƭŜƎǘΣ ǿƛǊŘ ŀƭǎ α!ōǎŎƘƛŜōe-
ǾŜǊǿŜƛƎŜǊǳƴƎǎƛƴŘǳǎǘǊƛŜά ό!ƭŜȄŀƴŘŜǊ 5ƻōǊƛƴŘǘύ ŘƛŦŦŀƳƛŜǊǘΗ 

Was für ein unmenschlicher Umgang mit Menschen in Not ist das! 

Wir spüren doch, dass es nicht die Extreme sind, die wir im Leben brauchen, 
sondern unser Leben ist vom Kompromiss geprägt, vom Abwägen, von der 
lebendigen Diskussion. Ja oder nein, richtig oder falsch sind nicht die wirkli-
chen Antworten für unsere Probleme, sondern es geht um das, was Situati-
onen bessert oder verschlimmert, um das, was eher hilft, als das, was eher 
verschlechtert. 

Wer in diesen Tagen in den Urlaub aufbricht, sollte sich bewusst sein, dass 
er nicht in das Paradies fährt, sondern mit seinem Partner oder seiner Fami-
lie Zeit verbringt, in der das Leben neu austariert werden kann.  
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So wie man eine Waage ins Gleichgewicht bringen kann. Die Interessen der 
Kinder, die Interessen der Eltern, der Ausgleich zwischen Ansprüchen und 
Hoffnungen der Ehepartner soll das Finden von gemeinsamer Lebensfreude 
ermöglichen. Das bedeutet immer auch die Mühe des Zuhörens, das Suchen 
nach Kompromissen und Vorsätze finden, um ein friedlicheres Leben im 
Alltag zu erkunden. 

Ich denke, dass der Kompromiss die größte Errungenschaft der menschli-
chen Gesellschaft und sozusagen der Baustein der Demokratie ist. Gerade 
im Urlaub können wir das als segensvolle Erfahrung bekräftigen. 

Lasst uns in diesen Zeiten der Kontraste einen Willen zum Kompromiss tra-
gen, auf die Schattierungen von Grau schauen, auf die Buntheit des Lebens. 
Die populistischen Feindbilder beruhen auf einem primitiven Muster, weil 
sie behaupten, dass man sich nur zwischen ja und nein entscheiden kann. 
Dabei geht es doch überall um das Austarieren der Waage zwischen unter-
schiedlichen Bedürfnissen, Ansprüchen und Hoffnungen. 

Vielleicht mag unser Urlaub uns darin bestärken, dem Frieden zu dienen! 

Mit herzlichen Grüßen und Wünschen! 

Ihr Hartmut Steinwachs 

Vergesst die Gast-

freundschaft nicht; 

denn durch sie     

haben einige,       

ohne es zu ahnen, 

Engel beherbergt.  

Hebräer 13,2 

 

Monatslosung für Juni 2018 

 

 



 

         6    Gemeindebrief St. Katharinen Bergkirchen Juni - Juli - August 2018    

 

 

Der große Gärtner gibt nicht auf 
  

Immer wieder die gleiche 
Arbeit: säen, Unkraut jäten, 
düngen, gießen, Erde lo-
ckern und ς wenn alles gut 
geht ς ernten. Auch beim 
Hobbygärtnern geht das so. 
Das kommt inzwischen auch 
bei jungen Familien immer 
mehr in Mode, und mancher 
Balkon grünt und blüht 
wunderbar. Wer einmal 
ǎŜƛƴŜ [ƛŜōŜ ȊǳƳ αDǊǸƴȊŜǳƎά 
entdeckt hat, kommt so 
schnell nicht davon los. Für 
manchen ist es regelrecht 
eine Therapie, in Geduld zu 
lernen. 

Meine Ungeduld hat mal 
einer Steppenkerze das Leben gekostet. Ich habe immer wieder nach dem 
ersten Trieb geschaut und mit dem Finger gekratzt, ob ich nicht schon etwas 
sehe. Das war´s! Diese traumhaft schöne Pflanze hat es übel genommen und 
nicht getrieben. Ich habe diese wunderschöne Pflanze schlichtweg zerstört. 
Fazit: Man kann eben nur unterstützen ς aber nicht hervorziehen. Und es 
kann nur das wachsen, was der Samen hergibt. Wer Sonnenblumen sät, 
kann nicht erwarten, dass Löwenmäulchen wachsen, Kartoffeln kommen 
nicht aus Weizenkörnern. Wer Ungerechtigkeit ausstreut, wird vergeblich 
auf Gerechtigkeit hoffen, wer Unfrieden sät, wird Hass ernten und nicht 
Frieden und Liebe. 

Es passt in das biblische Bild des Textes, immer wieder von neuem den Bo-
den vorbereiten, damit Gott Gerechtigkeit regnen lassen kann, die dann 
auch Wurzeln schlägt. Der große Gärtner gibt nicht auf, Gerechtigkeit als 
Samen auszuteilen. Darum kümmern müssen wir uns, dann können wir auch 
ernten trotz manchem Unwetter. 

Carmen Jäger 

Säet Gerechtigkeit  
und erntet nach dem  

Maße der Liebe!  
Pflüget ein Neues,  
solange es Zeit ist,  

den HERRN  
zu suchen,  

bis er kommt  
und Gerechtigkeit  

über euch  
regnen lässt! 

Hosea 10,12  

Monatsspruch Juli  
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Warum sprechen wir nicht von Gott? 
  

Was macht es uns so schwer über unsere Erfahrungen mit Gott zu spre-
chen? Ich vermute, weil unser Verhältnis zu Gott zu dem Innersten gehört, 
das wir haben. Das kehren wir nicht gerne nach außen. Da soll uns niemand 
verletzen.  

Wir können Gutes berichten von unseren Erfahrungen mit Gott. Er meint es 
gut mit uns. Er will, dass unser Leben gelingt. Unsere Gedanken, Worte und 
Taten sind anders geworden seit wir uns auf die Freundschaft mit ihm einge-
lassen haben. Wir wollen aber damit nicht angeben. Wir wollen auch nicht 
besser scheinen als andere. Wir wissen nur wo wir mit unseren Schwierig-
keiten hingehen können. Wir wissen, dass wir anderen Gott nicht beweisen 
können und fürchten jede Rechthaberei.  

Trotzdem könnte das Kostbarste, das wir haben, auch anderen helfen. Wir 
könnten sie teilhaben lassen an unseren Erfahrungen mit Gott. Wir beglei-
ten einander nur immer eine begrenzte Zeit. Wie während einer Reise im 
Zug, sitzen wir für eine gewisse Zeit einander gegenüber. Es wäre doch 
schade, wenn wir diese Gelegenheiten nicht nutzen würden. 

Jeder, der anfängt Gott zu 
vertrauen, macht seine eige-
nen Erfahrungen mit ihm. Auch 
er darf seine eigene Antwort 
geben auf die Liebe Gottes zu 
uns, die er durch Jesus Christus 
offen gezeigt hat. Wir müssen 
uns nicht vergleichen mit an-
deren. Jeder antwortet auf 
seine Weise. Was der Andere 
damit macht, ob er sich einla-
den lässt oder ablehnt, ist ganz 
seine Sache.  

Jedenfalls brauchen wir uns 
Gottes nicht zu schämen.  

Manfred Teschner 
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                          Ostern 2018 

                 
 

Gründonnerstag 

KKaarrffrreeiittaagg  

Am Gründonnerstag begleitete                         
Lukas Adam den Gottesdienst an der Orgel.  

 


